
Besprechungen

groben Strichen eisten iSt. Es gab nämlichde::‚ die „Wiedergeburt‘‘, der „Geist“ bei roch
unterscheidet siıch u. E VO'  ; der „Paulinischen den Verbannten und das Leben 1mM xl n  cht.
Einwohnungslehre“ und dessen Pneuma-Ver- Soviele Persönlichkeıiten, soviele Schicksale un
ständnis strukturell. Sonst müßte Christus als soviele, oft abgründig verschiedene Deutungen
Mittlergestalt einen Ort im mystischen Denken dieses Fxils be1 dıesen, die 65 erlitten. „Wır Ain-
Brochs gewınnen. TIrotz mancher noch gC- den viele Deutsche 1n der Verbannung, ber
winnender Sichtlinien eistet die Studie inner- nıcht Deutschland“, Sagt der Junge Deutsche

1in Heinrich Manns Gespräch mMi1t ihm, unhalb der Broch-Forschung Pionierarbeit.
Kurz SJ „Wır finden tausend und abertausend Emi-

granten, ber WIr en nıcht die deutsche
Emigration“ (169 50)) Das 1St einer der estärk-
SsSten und mannigfach nachdenklich stimmendenVerbannung. Aufzeichnungen deutscher Schrift-

steller 1mM xıl Hrsg. VO Egon SCHWARZ und Eindrücke, die dieses Buch vermittelt. Nur die
Matthias VWEGNER. Hamburg: Wegner 1964 „Marxısten“ den Exilierten auch S1e

sind gerechterweise veriretien schıienen319 Lw. 19,60
Diese Zusammenstellung dokumentarischer WI1ssen, W as s1e erlitten und WOZU dieses Schick-

sal s1ie herausforderte.'Texte denn o} handelt S1' nıcht
„Wortkunst“ umfaßt Beiträge V.O©:  3 1NS- Es versteht S1  $ daß die Beiträge nıcht VO

gleichem Gewicht sind. Berühmte Stücke w1ıeSCSAaML Autoren, viele VO ihnen ekannt
und berühmt, manche 1Ur dem Fachmann gC- Thomas Manns „Brief den Dekan der Phi-

läufig, einıge (0)88 unbekannt. Schriftsteller losophischen Fakultät der Universität Bonn  “
Stefan Zweıgs „Abschied VO)  3 Wiıen“ der Karlsiınd s1e 1n einem weıten 1nnn des Wortes, ob-

schon die „Literaten“ überwiegen. Dıie Beiträge Wolfkehls ergreifende Absage die Heımat,
die iıhn „auswarf“ stehen neben allzusınd gegliedert 1n sechs thematische Gruppen:

Der Auftfbruch, Zeichen der Not, Im Priıyatem, allzu Menschlichem, auch hohl Pa-
thetischem WI1e Zuckmayers „Aufruf ZU Le-Land, Der 1nn dieser Emigratıion, Der Schrift-

teller und das Exil, Ausblick. Angeschlossen ben der Wieland Herzfeldes „Wır wollen
sınd freilich sehr karge biographische Hın- deutsch reden“. Aber das Gewichtige, Betrof-

enheit der wenıgstens Interesse und Mitgefühlweise den einzelnen utoren und Quellen-
vermerke. Auslösende überwiegt. Da{iß die beiden Themen-

SruppcCch „Der 1nnn dieser Emigration“ un:Wiıe 199025  - dem OrwOort der Herausgeber eNt-

nımmt, hatten S1e die Absicht, mıiıt diesem Buch „Der Schriftsteller und das Exil“, w1e uns

scheint, die übrigen Relevanz übertreffen,dazu beizutragen, „die Wirklichkeit des Lebens
erklärt sıch AaUus der Affınität der Themen ZU1mM x 1l veranschaulichen“ durch Zeugnisse

derer, dıie „dabeigewesen“ sind (10) Leben 1im Beruft der Schreibenden. Insofern 1St die Stell-
x il nıcht LUr der exilierten Schriftsteller oll vertretung, die INa  =) den Schriftsteller hiıer für
nahegebracht werden, sondern auch der gyroßen die gesamte Emıigration übernehmen lafßt, eben

doch unvollkommen. Das wiıird ber niemandZahl jener, „die das Erlebnis der Heimatlosig-
keit und des Ausgestoßenseins nıcht schriftlich hindern, diese Dokumentation als andlich 10 -

ftormiıerend und Vor-urteile korrigierendfixiert haben“ (ebd.) Solche Veranschaulichung
sel nöt1ıg, das hartnäckige Vorurteil VO: begrüßen. Wautz 5}
geruhsamen Leben der Emigranten 1n den „klei-
HLECIl Badeorten Golt de Lyon” und den
„kleinen Hotels VO Zürich, Prag und Parıs“
(Gottfried Benn) erschüttern und den Vor- REHM, Walrther: Späte Studien. Bern, Mun-
Sang der Selbstbesinnung fördern, „der 1U  ' chen Francke 1964 472 Lw. 36,—
seit nahezu we1l Jahrzehnten das geistige 8 Z wischen Interpretation und Geistesgeschichte
ben Deutschlands charakterisiert“ (9) methodisch hın- und hergerissen finde sich die

Man wird dem Buch nıcht schlankweg ab- eutsche Wissenschaft VO der Literatur, hört
sprechen, da{fß N seıne Absichten erfüllt. ber und lıest INa Betritt 199028  - die Werkstatt eines
gerade C selber macht eutlich, da{ß dıe fur meisterlichen Philologen, WIF: Ma  =)} schnell
erforderlich angesehene Veranschaulichung VO: gewahr, w1ie unvernünftig ware, die 1ıte-
Büchern seiner Art immer LLUT ungefähr und 1n raturwissenscha autf das eiıne oder andere fest-
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zulegen, w1e wen1g INa  3 1n ihr das eiıne w1e wırd der Band durch ıne Bibliographie aller
das andere vermiıssen möchte, WIr:! en LU me1- Veröffentlichungen des Vertassers.
sterhaft betrieben Sanz abgesehen VO:  3 der Das Buch, gewissermaßen der Nachla{fß VO  }

rage, ob sich denn das eine VO anderen 1n Walther Rehm, genugt, mMI1t dem kenntn1is-
der Sache überhaupt trennen lasse. reichen, ungemeın belesenen, elegant und WOTrTLTL-

Walther Rehm, der 1963 verstorbene Frei- gewaltig schreibenden Gelehrten und seinem
burger Germanist, Wr eın meisterlicher Philo- heute sehr vereinsamten Anliegen ekannt
loge. Er hat sich — gelegentlich eXpress1s verbis — machen. So beziehungsreich w1e eutlich eich-

net U1s Seelen- und Geisteslandschaften, diegeweilgert, Literatur betrachten AUS dem
„Elfenbeinturm der der Kavaliersschau werk- hellsichtig erschaut AUSs ihren Spiegelungen

1mM Wort, das sıch nıcht beschränken ießßımmanenter aAsthetischer Interpretation“. Seıine
Arbeiten sınd geistesgeschichtlich engagıiert und auf die strikt dichterische Kuße-

rung Vorgefaßte Thesen werden nıcht Iu-rauchen dennoch den Vorwurt interpretatori-
schen Unvermögen nıcht scheuen. In der striert, Folgerungen AUusSs den historischen Be-

tunden nıcht SCZOHCN. Die Sache, meisterlichNachfolge se1nes verehrten und feinsinn1g be-
oriffenen akademischen Lehrers Heinrich Wölft- ZUT Sprache gebracht, sollte für siıch selbst SPIE-

chen. Sie hat 65 sicherlich für Walther ehmlin und dessen yroißem Vorbild, aco urck-
ardt, betreibt ıne „philosophische“ ıte- « Ob sıe auch £Lut für solche, die seinen

Glauben nıcht mehr teilen, sein Ma{ nıcht mehrraturbetrachtung, die Literatur vordringlich
versteht und deutet als sprachliche Gebärde, 1n besitzen? Wutz SJ
der sıch ine Seele darstellt, die „Stimmungs-
lage und Erlebnisweise“ eines Menschlichen.
Was ehm VO Kunstverständnis Jacob Burck-
hardts SagtT, gilt VO  »3 ihm selbst und seiner Be- FRYE, Northrop: Analyse der Literaturkritik.
trachtung der Literatur: S1e enthüllte sich Aus dem Amerikanischen VO  ; Lohner und
schließlich „als Geschichte des kunstschaffenden Clewing. Stuttgart: ohlhammer 1964
Menschen und seiner nach Deutung un Aus- 380 Sprache und Liıteratur 15) Kart. 14,50
druck verlangenden Seele“. Literaturgeschichte Der eutsche Titel dieser Übersetzung AUS

als Sprachphysiognomik der geschichtlichen dem Amerikanischen führt 1n die Irre Das uch
Verwandlungen des einen, ber abilen, sich des Kanadıers Frye, Ordinarius für Englisch
durchsetzenden der bedrohten Humanen. Dıie- Victoria College der Universiıtät Toronto,
SC5 Humane ber wurde VO  3 Walther ehm sich 1m Original (erschienen eine
wahlverwandtschaftlich begriffen, Standort „Anatomy of Orıiticısm“. Criticısm ber 1st
un P.ichtmafß zugleich, als die „vernunftvolle nicht, W as INa  ; hierzulande „Literatur-
Menschlichkeit“ des europäischen Humanısmus. kritik“ versteht. Ob INa  ; sıch ıne ENSCIC
Von der griechischen Antike über Rom und das der weıtere Definition des Begrifts hält,
Miıttelalter, ber Klassık und Romantiık un jedem Fall umftfa{ißt mehr als das eutsche

Wort.das europäische Jahrhundert bis Borchardt,
Rıiılke und Thomas Mann, ber bezeichnender- Was Frye einer „Anatomie“ unterzieht, 1St
weıse nıcht arüber hinaus, reicht dıe Provınz die wissenschaftliche Untersuchung VO Litera-
des Geistesgeschichtlers Walther ehm 1M dop- LIur schlechthin. In vier „Essays“, die mM1t
pelten Sınne des Wortes: als Bereich intiımer einer „Polemischen Einleitung“ sıtulert und
Vertrautheit und als Begrenzung. eiınem „Vorläufigen Abschlufß“ zusammenfaßt,

WIr:! eine „Synopsıs VOo  } Umfang, Theorie,Der Band „Späate Studien“ vereinigt acht,
schon trüher einzeln und verschiedenen (Or- Grundsätzen und Technik der Literaturkritik“

er wOSCH., w1e Frye s1ie versteht (9) Als „W1SSeN-ten erschienene Arbeiten: Jean Pauls vergnug-
TLes Notenleben;: Rumohrs Geist der Kochkunst schaftliche“ der „echte Kritik“ tr_ennt s1e
un der Geist der Goethezeit; Prinz Rokoko VO'  3 Anfang scharf VO  ; einer „Öffentlichen
1m alten Garten. Eıine Eichendorffstudie; Motto- Kritik“, die unserem Begriff VO':  ; Literaturkri-

tik entspricht. Mıt ihr will Frye nıchts unstudien. Kierkegaards Motti; aco Burckhardt
un Goethe:;: aco Burckhardt und Eichen- en Er erklärt S1C miıt ihren VO  } Vorurteilen
dorff : Thomas Mann und Dürer; Heinrich bestimmten Wertungen für „Rhetorik“, welst
Wölfflin als Literaturhistoriker. Abgeschlossen s1e einer „Geschmacksgeschichte“ und kurzer-
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